
  [image: cover-image.png]


  
    Daniel Badraun


    Kati und Sven und das Spiel der Spiele


    Jugendbuch

  


  [image: 293101.png]


  
    Impressum


    Personen und Handlung sind frei erfunden.


    Ähnlichkeiten mit lebenden oder toten Personen


    sind rein zufällig und nicht beabsichtigt.


    


    


    


    


    Besuchen Sie uns im Internet:


    www.gmeiner-digital.de


    


    


    Gmeiner Digital


    Ein Imprint der Gmeiner-Verlag GmbH


    © 2014–Gmeiner-Verlag GmbH


    Im Ehnried 5, 88605Meßkirch


    Telefon 0 75 75/20 95-0


    info@gmeiner-verlag.de


    Alle Rechte vorbehalten


    Lektorat: René Stein


    E-Book: Mirjam Hecht


    Umschlagbild: © © Nicholas B – Fotolia.com


    Umschlaggestaltung: Julia Franze


    ISBN 978-3-7349-9254-4

  


  
    1. RADIO UTOPIA


    Kati


    »Muss die Musik so laut sein?« Paps, der eben aus dem Bad gekommen ist, dreht die Lautstärke am Radio hinunter und schaut uns herausfordernd an.


    »War Lucy schon draußen?«, fragt Mama und hält die Leine hoch. Meine große Schwester Mägi verkriecht sich hinter ihrem Französischbuch und murmelt etwas, das wie »Wichtige Prüfung« klingt, ich verschwinde blitzschnell im Bad. Als ich das Wasser anstelle, höre ich, wie das Radio wieder aufgedreht wird. Das bedeutet, dass Paps mit Lucy einen kleinen Morgenspaziergang macht. Er beschwert sich zwar immer, vor allem, wenn es regnet, doch wir wissen alle, dass er unsere Hündin über alles liebt. Mama stört die Musik nicht, so dreht Mägi am Lautsprecherknopf, sobald Paps den Raum verlässt. Und jedes Mal, wenn Paps zurückkommt, stellt er das Radio wieder leiser.


    »Radio Utopia, guten Morgen, am Mikrofon Clemens Suter.« Schnell schlüpfe ich aus dem Pyjama. Radio Utopia ist der Lieblingssender von Mägi, er bringt die beste Musik. Und der Moderator Clemens Suter ist einfach so cool. »Hier zum Aufwachen hört ihr den aktuellen EM-Song von Gotthard: Let’s rock Football!«


    Und während draußen die Gitarren dröhnen, stelle ich mich unter den warmen Duschstrahl, schamponiere meine kurzen, schwarzen Haare ein und spüle den Schaum ab.


    »…und dieses Spiel«, höre ich die heisere Stimme von Moderator Suter aus der Küche, »wird alle begeistern. Stellen Sie sich vor: Sechs Teams aus der ganzen Schweiz kämpfen um die Ehre, am 29. Juni…«


    Um welche Ehre es sich handelt, höre ich nicht mehr, denn nun zischt die Kaffeemaschine drüben in der Küche. Schnell kämme ich meine nassen Haare und schlüpfe in die Kleider.


    »…und darum wurde die Anmeldefrist verlängert. Mannschaften können sich heute Morgen noch für die Ostschweizer Ausscheidung von heute Nachmittag anmelden, nur wer sich sofort entschließt, kann das Spiel gewinnen!«


    »Um was geht es?«, will ich wissen und setze mich an den Tisch.


    Mama zuckt mit den Schultern. »Irgend so ein Fußballspiel. Willst du auch einen Tee?«


    Ich nicke, und sie schenkt mir ein.


    »Bei mir im Studio ist Franziska Müller-Hotz, Leiterin Sportmarketing beim Warenhauskonzern LUX. Guten Morgen, Franziska.«


    »Guten Morgen, Clemens, schön, dass ich hier sein und über unser Projekt sprechen darf!«


    »Eine heiße Sache, jeden Tag live auf Radio Utopia!«


    »Und in Ihrem LUX-Warenhaus!«


    »Bevor wir über das Spiel sprechen, Franziska, lassen wir den EM-Hit aus Deutschland in die Stuben krachen.«


    Mama legt ein Stück Brot auf meinen Teller und rührt in ihrem Kaffee. Im Radio beginnt ›Auch die Liebe braucht’ne Pause‹ von Hubert Henkel. Den einen hängt der Song schon zum Hals raus, die anderen lieben ihn heiß und innig.


    »Meine Liebe, deine Liebe, dauert lange an!«, singt meine Schwester ziemlich falsch mit.


    Und nun stimmt auch Mama mit ein: »Doch diese Liebe braucht viel Zeit, und Zeit braucht jeder Mann.«


    Mama und Mägi stehen auf, beide haben eine Banane als Mikrofon in der Hand. »Mein lieber Schatz, heut ist ein Spiel, drum hör mir einfach zu. Die Fernbedienung und ein Bier, jetzt brauch ich meine Ruh!«


    Lucy kommt bellend herein und springt an Mägi hoch.


    »Auch die Liebe braucht ’ne Pause, Fußball ist jetzt in. Nur wer die Nase vorne hat, der spielt zuletzt in Wien!«


    Kopfschüttelnd stellt Paps das Radio leiser. »Gibt es eigentlich nichts anderes mehr als Fußball?«


    Mama schiebt sich eine Haarsträhne aus dem Gesicht und knufft Paps in die Seite. »Spielverderber!«


    »Ist ja wirklich wahr. Die Europameisterschaft scheint hier das einzige Thema zu sein…«


    Mama stellt einen Kaffee vor Paps auf den Tisch.


    »Haben wir nicht schön gesungen?«, will Mägi wissen.


    Paps gießt Milch in seine Tasse und öffnet die Zeitung.


    Vorsichtig dreht Mama das Radio wieder auf.


    »…möchten wir die Kinder für unseren Sport begeistern!«


    »Und wie wollen Sie das machen, Franziska?«


    »Ganz einfach, Clemens, wir planen ein Fußballspiel quer durch das ganze Land, Kinder aus allen Teilen der Schweiz werden mitspielen, eine große Sache für alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer!«


    »Teilnehmerinnen? Dann ist das Spiel keine reine Bubensache?«


    »Sicher nicht. Das Patronat haben verschiedene Erziehungsdirektoren aus allen Kantonen übernommen. Sie wollen, dass Mädchen…«


    »Auch in der Zeitung«, brummt Paps. »Fußball, wohin du schaust!«


    »Pssst!«, machen wir drei und zeigen auf das Radio.


    »…spielen in jeder Fünfermannschaft mindestens zwei Mädchen mit.«


    »Danke, Franziska. Wer mehr über euer Spiel erfahren will, kann dies auf der Internetseite…«


    »Mir reicht es!« Paps stellt das Radio ganz ab. »Dauernd laufen irgendwelche blöden Spiele! Im Radio, im Fernseher, auf der Straße. Und alles ist bloß Werbung! Versteht ihr das nicht? Die wollen doch nur, dass ihr etwas kauft!«


    Mama streicht Paps über die Haare. »Ist ja gut, Schatz. Wir fallen nicht darauf herein.«


    »Sicher nicht!«, sagen Mägi und ich im Chor.


    Ich muss unbedingt mehr über dieses Spiel herausfinden, ein Spiel quer durch die Schweiz, das wäre wirklich eine tolle Sache!


    Sven


    Mann! Das ist ja der Hammer! Ein Fußballspiel quer durch die Schweiz. Ich muss unbedingt mit Murat sprechen, mit Arian, Luca und Jonas. Wir werden die bestmögliche Mannschaft bilden und dieses Spiel gewinnen. Da bin ich mir sicher.


    Draußen vor dem Haus treffe ich Kati.


    »Na, hast du es auch gehört?«


    »Was?«, fragt sie und tut ganz unschuldig.


    »Hör mal, bei euch läuft doch auch immer Radio Utopia, oder?«


    »Sicher, zehn Mal am Tag rauscht ›Auch die Liebe braucht ’ne Pause‹ aus dem Lautsprecher, wer hält das aus!«


    »Dann hast du es also gehört?«


    »Meinst du das Lied von der Liebe?«


    »Nein, von diesem Spiel, meine ich. Dieses verrückte Fußballspiel quer durch die Schweiz.«


    Kati bleibt stehen. »Das habe ich gehört. Willst du mitmachen?«


    »Aber sicher!« Auf dem ganzen Weg in die Schule erkläre ich Kati, wie ich eine Mannschaft zusammenstellen würde. Sicher wäre ich ein Schlüsselspieler, im Sturm hätte ich gerne Murat, im Tor Luca, in der Verteidigung Arian und Jonas, ich würde überall aushelfen, wo es nötig wäre.


    »Ist das dein Ernst?«


    »Sicher, wir werden…«


    »Träum weiter!«, faucht Kati und lässt mich stehen. Die ist ja bloß eifersüchtig!


    Beim Schulzimmer der 5b steht Herr Naumann, der Abwart unserer Schule, und lässt uns rein. Er wartet, bis wir alle auf unseren Plätzen sitzen.


    »Hört mal, Kinder, Frau Brösenmann ist heute krank. In einer Viertelstunde wird Herr Moser hier sein und euch unterrichten. So lange sollt ihr still rechnen.«


    Sobald Herr Naumann draußen ist, setze ich mich zu Murat und Jonas und erzähle von diesem Spiel.


    »Und wo muss man sich anmelden?«, will Murat wissen.


    »Sprecht ihr über das Spiel?« Luca zieht seinen Stuhl heran. »Da würde ich gerne mitmachen. Wir werden gegen Spieler aus der ganzen Schweiz antreten, total spannend!«


    Als Lukas Moser, der Singlehrer, bei uns eintrifft, steht unsere Mannschaft. Alle sind einverstanden. Herr Moser verteilt uns Sprachblätter, die Frau Brösenmann bereitgelegt hat. Dann breitet er eine Zeitung aus und lässt uns arbeiten.


    »Herr Moser, mir ist nicht gut!« Murat hält die Hand auf seinen Bauch, der Lehrer nickt, und Murat geht hinaus.


    Wenig später fragt Carla, ob sie auf die Toilette dürfe. Herr Moser macht ein Handzeichen und vertieft sich wieder in seine Zeitung. Es ist ganz still im Schulzimmer. Nur das Kratzen der Bleistifte auf den Arbeitsblättern ist zu hören. Von draußen dringt Stimmengemurmel zu uns herein, erst leise, dann immer lauter. Herr Moser raschelt mit der Zeitung und schaut sich um, wirft einen Blick auf seineUhr, steht dann auf und öffnet mit einem Ruck die Zimmertür.


    »Was ist los mit euch zwei?«


    »Nichts!« Mit gesenktem Kopf kommen Carla und Murat wieder ins Zimmer und setzen sich an ihre Plätze.


    Wenig später wirft mir Murat eine Papierkugel zu. ›Mädchen!‹ steht darauf, sonst nichts. Ich schaue ihn fragend an. Er hebt zwei Finger.


    In der Pause treffen wir Jungs uns bei den Linden.


    »Was ist los?«, will Jonas wissen.


    »Es gibt Probleme!« Murat starrt auf seine Schuhe.


    »Probleme? Sag schon!«


    Murat schaut mich an. »Jede Mannschaft braucht mindestens zwei Mädchen. Das haben sie im Radio gesagt.«


    »Zwei Mädchen? Das ist ungerecht«, regt sich Luca auf.


    »Und wer soll das sein?«, fragt Jonas.


    Murat kickt einen Stein weg. »Carla und Kati. Die beiden spielen mit!«


    Bei Kati mache ich mir keine Sorgen, die kann Fußball spielen. Aber Carla? Carla duckt sich vor jedem Ball, Carla geht beiseite, wenn ein Stürmer kommt, Carla hat Angst, sich schmutzig zu machen.


    »Nun fehlt noch ein fünfter Spieler. Wer von euch hat Lust?«


    »Mit Carla und Kati? Sicher nicht! Da machen wir lieber selber eine Mannschaft. Wir spielen für Romanshorn!« Arian, Jonas und Luca lassen uns stehen und gehen hinüber zum Fußballplatz.


    »Was machen wir jetzt?«


    »Das ist doch klar!« Murat schaut mich flehend an. »Wir bilden die Original-Romanshorner-Mannschaft. Wenn du mitmachst, spielen wir mit Kati und Carla zusammen!«


    »Glaubst du, dass wir da eine Chance haben?«


    Ich schaue über den Pausenplatz. Kati und Carla stehen zusammen neben der Turnhalle, Kati schüttelt den Kopf, Carla macht wilde Handzeichen. Dann packt Carla Kati am Arm und zieht sie zu uns hinüber.


    »Lass mich nur machen!«, flüstert mir Murat zu.


    »Na, du Angeber!«, zischt Kati. »Wo ist deine Supermannschaft?«


    »Es war ein Missverständnis«, mischt sich Murat ein. »Wir wollten doch erst mit unseren Freunden reden. Wegen dem fünften Mann.«


    Carla schaut sich um. »Ich sehe niemanden.«


    »Die wollen nicht mit euch mitspielen!«


    »Und warum? Weil wir Mädchen sind?« Kati schaut uns böse an. »Glauben die, dass Mädchen nicht Fußball spielen können?«


    »Die wollen eben zusammenbleiben. Vielleicht machen sie selber eine Mannschaft.«


    »Und was machen wir?«, will Carla wissen. »Wir sind nur zu viert.«


    »Wir könnten doch Giovanni fragen. Oder Alex, Mirko, vielleicht auch Steve«, schlage ich vor.


    »Die spielen nicht mit uns, das weiß ich ganz genau.«


    »Und wir haben noch ein anderes Problem«, erklärt Kati. »Niemand weiß, wie man sich für dieses Spiel anmelden kann.«


    »Niemand?«, fragt eine Mädchenstimme hinter uns. »Seid ihr sicher?«


    Wir drehen uns alle um. Da steht die Neue. Franca Serena aus Italien. Sie wohnt erst seit wenigen Wochen hier in Romanshorn.


    Kati


    Franca kenne ich noch nicht sehr gut. Eigentlich überhaupt nicht. Sie ist sehr still. Meistens ist sie mit Claudia zusammen, dann sprechen die beiden Mädchen italienisch.


    »Was willst du?«, knurrt Sven unfreundlich.


    »Zu euch in die Mannschaft kommen.«


    »Wir sind komplett!«


    Franca lächelt. »Eins– zwei– drei– vier. Und wo ist Nummer fünf?«


    »Kommt noch«, antwortet Murat unsicher. »Du kannst also nicht mitspielen.«


    »Ihr auch nicht!« Franca schiebt sich eine Strähne aus dem Gesicht. »Oder wisst ihr etwa, wie man sich anmeldet?«


    Wir schauen uns an. Nein, das weiß keiner.


    Es klingelt, die Pause ist zu Ende.


    »Gut, dann mache ich euch einen Vorschlag. Wenn ich uns für das Ausscheidungsspiel von heute Nachmittag anmelden kann, lasst ihr mich dann spielen?«


    Wir nicken.


    »Ich habe da einen Plan!«


    Wenig später sitzen wir wieder im Schulzimmer. Herr Moser lässt uns Gruppen bilden. Dann erklärt er uns die Geografieaufgabe. Wir sollen eine Wanderung in fünf Etappen durch die Schweiz planen, sollen im Internet nach Übernachtungsmöglichkeiten suchen und um halb zwölf unsere Tour präsentieren.


    »Jede Gruppe darf eine Viertelstunde an den Computer. Wer will, kann auch draußen arbeiten. Wir treffen uns genau in einer Stunde.«


    Zwei Gruppen scharen sich um die beiden Geräte hinten in unserem Schulzimmer. Wir anderen strömen nach hinaus.


    »Na, wie läuft es mit eurer kranken Lehrerin?«, will Herr Naumann wissen, der mit seinem Besen vor dem Schulhaus steht.


    »Gut!«, ruft Carla und läuft auf den sonnigen Platz. Franca führt uns hinüber zur Turnhalle. Bei einem großen Stein richten wir uns ein, breiten die Schweizerkarte aus und machen ein Plakat und die Filzstifte bereit.


    »Ihr müsst ohne uns auskommen!«, flüstert Franca, »wir haben zu tun«, nimmt ihre Tasche und zerrt mich hinüber zum Eingang der Turnhalle.


    »Wo willst du hin?«


    Franca hält den Finger vor die Lippen und zeigt auf die Wohnungstür von Herrn Naumann. »Wir brauchen einen Internet-Anschluss.« Vorsichtig drückt sie die Falle hinunter, es ist nicht abgeschlossen.


    »Bist du verrückt? Das dürfen wir nicht!«


    »Willst du am Spiel teilnehmen?«


    Ich nicke und mache die Wohnungstür von Herrn Naumann hinter uns zu. Franca schaut sich um. Rechts führt eine Treppe ins obere Stockwerk, links ist die Küche, daneben das Wohn- und Esszimmer mit der Balkontüre. Und auf einem kleinen Schreibtisch an der Wand steht ein Computer.


    Franca zieht einen Laptop aus ihrer Tasche, klappt ihn auf, steckt beim Computer das Internetkabel aus und schließt ihr Gerät an. Dann fliegen ihre Finger über die Tasten. Auf dem Bildschirm erscheint das Logo von Google, Franca gibt verschiedene Begriffe ein. Dann durchsucht sie die Seite von Radio Utopia und vom Warenhaus LUX. Nichts zu unserem Spiel.


    »Du hast geschwindelt, du weißt selber nicht, wo man sich anmelden muss, oder?«


    »Hättet ihr mir sonst eine Chance gegeben?«


    »Vielleicht…« Ich zucke mit den Schultern. »Warum kannst du eigentlich so gut Deutsch? Du kommst doch aus Italien.«


    »Wir haben vorher in Luzern gewohnt, mein Vater hat jetzt eine neue Stelle hier in der Gegend, da sind wir umgezogen. Oder hast du etwa gedacht, Italiener können nicht gut Deutsch?«


    »Entschuldige, ich weiß auch nicht… Wo suchst du jetzt?«


    »Im Radio haben sie doch gesagt, dass heute die Ostschweizer Ausscheidung ist, oder?«


    Ich nicke.


    »Gut. Das Zentrum der Ostschweiz ist…«


    »St. Gallen!«


    Wieder hasten ihre Hände über die Tasten. Sportamt St. Gallen, Veranstaltungskalender der Stadt, die Seite des Fußballklubs, nirgends taucht etwas vom Spiel auf.


    »Kati, haben sie noch etwas Besonderes im Radio gesagt?«


    Ich zermartere mein Hirn von hinten nach vorn! Dann kommt es mir in den Sinn. »Sie haben etwas von Erziehungsdirektoren gesagt, die das Spiel unterstützen würden.«


    »Gut!« Konzentriert gibt Franca weitere Suchbegriffe ein. »Hier, siehst du, der Erziehungsdirektor im Thurgau. Er heißt Jakob Stark. Und hier auf ihrer Seite…«


    Wir staunen nicht schlecht. Ganz unten gibt es einen Link. Zum Spiel der Spiele! Franca öffnet die Seite, ein Anmeldeformular erscheint und eine Seite mit den Teilnahmebedingungen.


    Es klopft an der Balkontür, Sven steht da, macht uns ein Zeichen und verschwindet wieder.


    »Eure Namen, schnell!«


    »Kati Gruber, Carla Korner, Sven Solberg, Murat Kesken.«


    »Und Franca Serena. Unser Mannschaftsnamen?«


    Irgendwo wird eine Tür geöffnet.


    »Schreib ›Die Thurgauer Löwen‹.«


    Franca tippt alles ein, schickt das Formular ab. »Und jetzt?«


    »Jetzt braucht ihr einen Anwalt. Und zwar einen guten!« In der Tür steht Herr Naumann und schaut zu uns herunter.


    Sven


    Murat und Carla studieren die Karte der Schweiz. Ich kann mich nicht konzentrieren. Was machen Kati und Franca nur so lange da drin? Was suchen die in der Wohnung von Herrn Naumann?


    Ich stehe auf und schaue mich um, sehe da und dort Gruppen aus unserer Klasse über Karten oder Plakate gebeugt.


    »Sven, kannst du uns nicht helfen?«


    In meinem Kopf läuten alle Alarmglocken gleichzeitig. »Jetzt nicht!« Herr Naumann kommt mit dem Besen unter dem Arm auf uns zu. Schnell laufe ich hinüber zu seiner Balkontür und spähe in die Wohnung hinein. Da sitzen Kati und Franca am Boden und starren auf den Bildschirm eines Laptops. Ich klopfe ans Fenster, mache ihnen ein Zeichen und verschwinde wieder.


    Unterdessen ist Herr Naumann schon fast bei uns.


    »Herr Naumann, haben Sie auch von diesem Fußballspiel gehört?«, versuche ich ihn abzulenken.


    »Welches Spiel meinst du?«, fragt er und geht weiter.


    »Wissen Sie, dieses Spiel, das quer durch die Schweiz führen soll, bei dem Schulklassen aus allen Teilen des Landes mitmachen können!«


    »Mmmmh«, brummt er und geht hinüber zur Turnhalle, stellt den Besen an die Wand und öffnet die Tür zu seiner Wohnung.


    Carla, Murat und ich starren zur Turnhalle hinüber. Nichts geschieht. Langsam läuft der Zeiger der großen Wanduhr an den Minutenstrichen vorbei. Bald müssen wir ins Schulzimmer zurück. Auf unserem Blatt gähnt eine große Leere. Herr Moser wird fragen, was wir die ganze Zeit über gemacht haben. Und die beiden Mädchen sind immer noch nicht zurück.


    »Können wir nichts tun?«


    »Wir müssen abwarten, Murat.«


    »Franca ist an allem schuld!« Carla kaut auf ihren Nägeln herum. »Warum hat sie das gemacht?«


    Herr Moser erscheint auf dem Schulplatz und winkt. Wir packen zusammen. Die erste Präsentation läuft bereits, als wir das Schulzimmer betreten. Claudia steht vorne an der Tafel und erklärt das Plakat ihrer Gruppe. »In Stans übernachten wir im Hotel Bären bei der Kirche. Am nächsten Tag führt der Weg unten am Stanserhorn vorbei. Übrigens lohnt sich auch ein Ausflug nach Flüeli Ranft, dort hatte Bruder Niklaus von der Flüe seine Einsiedelei und…«


    Eine Gruppe nach der andern präsentiert ihre Resultate.


    »Sven, Murat, Carla, kommt bitte nach vorn.« Wir stehen da mit unserem leeren Plakat, wie vom Blitz getroffen.


    »Also«, beginnt Murat zaghaft, »ich habe mir überlegt, dass wir auf dem Rütli starten werden.«


    »Genau, und dann gehen wir am ersten Tag bis nach Zürich«, fährt Carla fort.


    »Bist du sicher, dass das geht?« Herr Moser runzelt die Stirn.


    »Oder vielleicht nach Glarus?«, versuche ich meinen Freunden zu helfen.


    Das Klopfen an der Tür ist unsere Rettung. Wenigstens für ein paar kurze Sekunden. Herr Moser öffnet, draußen steht Herr Naumann, neben ihm Kati und Franca mit gesenkten Köpfen.


    »Herr Moser!«, poltert der Hauswart und starrt böse zu uns herüber, »ich brauche Carla, Murat und Sven. Sie haben etwas angestellt!« Und an uns gewandt faucht er: »Nehmt gleich eure Schulsachen mit! Es gibt eine Strafarbeit!«


    Beim Vorbeigehen kneift mich Luca in den Arm. »Armer Sven! Aus der Traum vom großen Fußballspiel!«


    Wenig später sitzen wir im Wohnzimmer von Herrn Naumann. »Was habt ihr euch nur dabei gedacht?« Er starrt auf seineUhr. »Nun gut, das werden wir später besprechen, es ist höchste Zeit für eure Strafarbeit.«


    Wir müssen alle zu Hause anrufen und unseren Eltern sagen, dass wir erst später nach Hause kommen.


    Dann erklärt Herr Naumann, was wir zu tun haben. Carla und Kati schickt er zum Laden von Mode Korner. Murat muss zum Bahnhof. Franca macht sich am Computer zu schaffen und ich soll mit dem Besen beim Schulhauseingang kehren, damit niemand an unserer Strafe zweifeln kann.


    Herr Naumann nimmt eine Tasche. »Einkaufen. Für alle Fälle!«


    Kati


    Es ist kaum zu glauben. Um zweiUhr stehen wir alle auf dem Klosterplatz in St. Gallen. Die ganze Mannschaft, dazu unser Betreuer Herr Naumann. Wir tragen grün-weiße T-Shirts von Mode Korner, dazu gelbe Stirnbänder. Die Thurgauer Farben. Neben uns haben sich noch elf andere Mannschaften aufgestellt.


    Neben einem Podest mit der Aufschrift ›LUX-Warenhaus‹ steht ein Sendewagen von Radio Utopia.


    »…und darum muss Fairness euer oberstes Ziel sein!«, sagt eine Regierungsrätin aus dem Kanton St. Gallen. »Ich wünsche euch allen viel Glück!«


    Nun betritt ein Mann mit blonder Mähne das Podest.


    »Das ist Clemens Suter von Radio Utopia!«, flüstert Carla ehrfürchtig.


    »Liebe Fußballerinnen und Fußballer aus der Ostschweiz. Ihr seid schon jetzt Sieger, denn ihr habt herausgefunden, wie man sich für unser Spiel anmelden kann. Das war nicht leicht!« Er schaut in die Runde. »Heute findet die lokale Ausscheidung für die Ostschweiz statt. Die erste Mannschaft des heutigen Spiels kommt weiter!«


    Clemens Suter zeigt auf einen Kran. Weit oben baumelt ein Ball am Haken. »Also, Kinder, der Ball wird mit dem Fuß gespielt. Sonst gibt es keine Regeln. Das Tor ist…«


    Suter schaut uns der Reihe nach an. »Das Tor ist auf der Hafenmole von Rorschach!«


    »Rorschach?«, brummt Herr Naumann. »Das ist ganz schön weit weg!«


    »Seid ihr bereit?«


    »Ja!«, schreien 60Kinder im Chor.


    Der Radiomann zeigt hinauf zum Kran. »Gut, dann Ball ab!«


    

  


  
    2. DIE AUSSCHEIDUNG


    Kati


    Wir halten den Atem an und warten auf ein Startzeichen.


    Die Glocken der Kathedrale läuten. Erst vier Mal für die volle Stunde, dann zwei Mal tief und laut. Clemens Suter, der Moderator von Radio Utopia, zeigt hinauf zum Kran.


    »Gut, dann Ball ab!« Er zieht eine schwarze Schiedsrichterpfeife aus seiner Jacke, 60 Kinder starren in die Höhe, ein Pfiff, oben löst sich der Ball vom Kranarm, fällt erst langsam, dann immer schneller auf uns herunter.


    »Los, verteilt euch!«, ruft Murat und läuft nach rechts, Sven läuft nach links.


    Franca hält Carla und mich zurück. »Jetzt nur nicht den Kopf verlieren, Mädels!«


    In diesem Moment knallt der Ball aufs Pflaster, springt hoch in die Luft, landet ein zweites Mal, springt nochmals hoch und verschwindet dann endgültig in einem Gewirr von Körpern und Beinen.


    »Wir müssen etwas tun!«, ruft Carla.


    »Wie willst du den Ball da rausholen?« Franca zeigt auf das Getümmel. »Die machen dich platt, bevor du den Ball einmal berührt hast.«
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